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1eerund Schwestern,

ich komme AUS Samara, einer ypısch russıschen al mi1t fast 1,5 Mılhıonen
LEınwohnern, dıe der olga 186g Dort en WIT 1ne kleine 1IrC
mıt (je meılınde als Zentrum und eiN1ge (1g meıl1nden In der mgebung der

S1e sınd In der e1t der „ 1rudarmee“ Arbeıtsarmee: während des
/ weıten Weltkrieges) entstanden und en alle Verfolgungen überstanden.
S1e wIissen, dass die Russlanddeutschen 1mM = 941 ausgesiedelt wurden
und danach In dıe Arbeitslager, ehben die „ I1rudarmee“”, MusSSstien, U1

Überleben 1mM wahrsten Sinne INg
Der (Gilaube und dıe Kırche unterlagen schon vıiel er der Verfolgung.

Der amp: dıe Oorthodoxe 1IrC begann 19 e evangelısch-luthe-
rsche Kırche konnte 1mM nierschAle| der orthodoxen 0724 noch iıhre letzte
(Generalsynode durchführen
e ernichtung der Kırchen ng In den dreißiger Jahren des Jahr-

hunderts (iotteshäuser wurden zweckentfremdet, Pastoren, Priester und
äubıge wurden verhaftet. Im Krieg (1941—1945) wurde EeIWAs leichter
für dıe Oorthodoxe ırche, aber die Russlanddeutschen unterlagen grundsätz-
ıch der Assımiılation bzw der Vernichtung, und adurch konnte keine Rede
VON der evangelısch-lutherischen 1IrC mehr SeIN. In d1eser e1t rückte
die KReligios1ität der Deutschen In den Vordergrund. 1C UMSONST wurde
die elıg1on als UObjekt der Verfolgung ausgewählt, we1l 1E dıe rundlagen
der arste Das en eINESs Deutschen hıng SALZ CN mıt dem
Kırchenkalender ZUSAIMNINETLL, ebenso W1IE das en eINES gläubiıgen KRussen,
Jlataren USW.,

In den sechzıger ahren brandete 1ne NECLC des Kampfes
die Kırche und gläubige Menschen auf. elıgı1on E1 „Upıium für das
Volk”, hieß äubıge wurden wıeder verhaftet. 1e1e Deutsche singen
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Liebe Brüder und Schwestern,

ich komme aus Samara, einer typisch russischen Stadt, mit fast 1,5 Millionen 
Einwohnern, die an der Wolga liegt. Dort haben wir eine kleine Kirche 
mit Gemeinde als Zentrum und einige Gemeinden in der Umgebung der 
Stadt. Sie sind in der Zeit der „Trudarmee“ (= Arbeitsarmee; während des 
Zweiten Weltkrieges) entstanden und haben alle Verfolgungen überstanden. 
Sie wissen, dass die Russlanddeutschen im Jahr 1941 ausgesiedelt wurden 
und danach in die Arbeitslager, eben die „Trudarmee“, mussten, wo es ums 
Überleben im wahrsten Sinne ging.

Der Glaube und die Kirche unterlagen schon viel früher der Verfolgung. 
Der Kampf gegen die orthodoxe Kirche begann 1918. Die evangelisch-luthe-
rische Kirche konnte im Unterschied zu der orthodoxen 1924 noch ihre letzte 
Generalsynode durchführen.

Die Vernichtung der Kirchen fing in den dreißiger Jahren des 20. Jahr-
hunderts an. Gotteshäuser wurden zweckentfremdet, Pastoren, Priester und 
Gläubige wurden verhaftet. Im Krieg (1941–1945) wurde es etwas leichter 
für die orthodoxe Kirche, aber die Russlanddeutschen unterlagen grundsätz-
lich der Assimilation bzw. der Vernichtung, und dadurch konnte keine Rede 
von der evangelisch-lutherischen Kirche mehr sein. In dieser Zeit  rückte 
die Religiosität der Deutschen in den Vordergrund. Nicht umsonst wurde 
die Religion als Objekt der Verfolgung ausgewählt, weil sie die Grundlagen 
der Kultur darstellt. Das Leben eines Deutschen hing ganz eng mit dem 
Kirchenkalender zusammen, ebenso wie das Leben eines gläubigen Russen, 
Tataren usw.

In den sechziger Jahren brandete eine neue Welle des Kampfes gegen 
die Kirche und gegen gläubige Menschen auf. Religion sei „Opium für das 
Volk“, hieß es. Gläubige wurden wieder verhaftet. Viele Deutsche gingen 
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den Baptısten Oder den Urthodoxen, we1l 1E€ halb rlaubt Jlle
dA1ese relıg1ösen (iemennschaften In der 5SowJjetunion wurden damals VOoO

Gieheimdienst kontrolhert.
urch Aussıiedlung, Arbeıtslager und Verfolgungen WAaAlcCcTI 0V

nıge Bıbeln erhalten geblieben, dıe 1111A0 versteckte und eIMIC las Es gab
keine Gesangbücher mehr, und die Lıeder, welche 1111A0 auswendi1g kannte,
wurden AUS dem Kopf In eingetragen.

hber dıe Beerdigungen tfanden noch nach alter ank der
der Beerdigung konnten viele Russlanddeutsche In der e1t der Verfolgung
iıhre Identıität ewahren e Muttersprache und der (Gilaube WAaAlcCcTI verboten,
aber eerdigt hat 1111A0 noch nach der Iradıtiıon der rüheren /eıliten. Es gab
£ W keinen Pastor, aber gab einen er Oder Öfters 1ne Schwester, dıe
die L J1eder kannten und beteten. Das Wl vielleicht die eINZIEE nıcht verbo-
tene Orm des (ijottesdienstes.

Jetzt stellt die Beerdigung eın großes Miıss1ionsfeld dar.
Heute 1St die evangelısche Iradıtion des Ahbschleds VON einem verstorbe-

TICTHT Menschen In USSsSIanNı sehr stark VON der orthodoxen 1IrC epragt und
siecht folgendermaßen AUS

Der verstorbene ensch wırd Hause 1mM Darg aufgebahrt und bleiht
dort hıs dre1 lage BevoOor In den arg gelegt Wird, 1L1USS gewaschen
werden laut Apg 9,37 dıe Jüngerin Tabıta wurde nach dem 10od gewaschen).
e Verwandten ITrauern den Tloten herum. Man chläft nıcht Im Idealfall
Oollten Ps almen elesen werden und ebetet. Am Jag der Beerdigung kommt
der Pastor 1INs Haus, und WIT| eın Hausgottesdienst gefelert. e1 gehen
die Irauernden AUS dem /Zi1immer heraus, we1l 1E denken, der (ijottesdienst
E1 eher 1ne acC zwıischen dem Pastor und dem Verstorbenen. Wır mMuUsSsen
fast Jedes Mal dıe Menschen In das /Zi1immer zurückrtrufen und iıhnen erklären,
dass der Hausgottesdienst mehr für die eDeNden gehalten wırd als für dıe
Verstorbenen.

Der (ijottesdienst dauert eIwa ıne Stunde Danach kommt dıe Ol-
brigade S1e nımmt den arg und tragt ıhn AUS der Wohnung heraus. e
Ireppenhäuser VON Hoc  ausern sınd Oft für solche Iransporte nıcht SCELS-
nNelt SO 1L1USS 1111A0 manchmal In den arg K1ıssen egen und 1E festbınden,
dass dıe Leiche nıcht herausfä WENNn der Darg mehrmals edreht und C
kıppt werden 1L1USSs Im Hof VOT dem Haus WIT| der arg noch einmal aufge-
stellt für diejen1ıgen, dıe nıcht 7U 1TI1eAdNO kommen können Oder wollen S1e
nehmen hler SCAHIE Dann WwIrd der arg auf einen Katafalk eladen, und
1111A0 fährt 7U 1T1eAdNO

In den agen VOT der Beerdigung en siıch die Verwandten das Tab
gekümmert. och einmal wırd der Offene arg VOT dem Tabh aufgestellt,
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zu den Baptisten oder zu den Orthodoxen, weil sie halb erlaubt waren. Alle 
diese religiösen Gemeinschaften in der Sowjetunion wurden damals vom 
Geheimdienst kontrolliert.

Durch Aussiedlung, Arbeitslager und Verfolgungen waren nur ganz we-
nige Bibeln erhalten geblieben, die man versteckte und heimlich las. Es gab 
keine Gesangbücher mehr, und die Lieder, welche man auswendig kannte, 
wurden aus dem Kopf in Hefte eingetragen.

Aber die Beerdigungen fanden noch nach alter Art statt. Dank der Kultur 
der Beerdigung konnten viele Russlanddeutsche in der Zeit der Verfolgung 
ihre Identität bewahren. Die Muttersprache und der Glaube waren verboten, 
aber beerdigt hat man noch nach der Tradition der früheren Zeiten. Es gab 
zwar keinen Pastor, aber es gab einen Bruder oder öfters eine Schwester, die 
die Lieder kannten und beteten. Das war vielleicht die einzige nicht verbo-
tene Form des Gottesdienstes.

Jetzt stellt die Beerdigung ein großes Missionsfeld dar.
Heute ist die evangelische Tradition des Abschieds von einem verstorbe-

nen Menschen in Russland sehr stark von der orthodoxen Kirche geprägt und 
sieht folgendermaßen aus:

Der verstorbene Mensch wird zu Hause im Sarg aufgebahrt und bleibt 
dort bis zu drei Tage. Bevor er in den Sarg gelegt wird, muss er gewaschen 
werden laut Apg 9,37 (die Jüngerin Tabita wurde nach dem Tod gewaschen). 
Die Verwandten trauern um den Toten herum. Man schläft nicht. Im Idealfall 
sollten Psalmen gelesen werden und gebetet. Am Tag der Beerdigung kommt 
der Pastor ins Haus, und es wird ein Hausgottesdienst gefeiert. Dabei gehen 
die Trauernden aus dem Zimmer heraus, weil sie denken, der Gottesdienst 
sei eher eine Sache zwischen dem Pastor und dem Verstorbenen. Wir müssen 
fast jedes Mal die Menschen in das Zimmer zurückrufen und ihnen erklären, 
dass der Hausgottesdienst mehr für die Lebenden gehalten wird als für die 
Verstorbenen.

Der Gottesdienst dauert etwa eine Stunde. Danach kommt die Ab hol-
brigade. Sie nimmt den Sarg und trägt ihn aus der Wohnung heraus. Die 
Treppenhäuser von Hochhäusern sind oft für solche Transporte nicht geeig-
net. So muss man manchmal in den Sarg Kissen legen und sie festbinden, 
dass die Leiche nicht herausfällt, wenn der Sarg mehrmals gedreht und ge-
kippt werden muss. Im Hof vor dem Haus wird der Sarg noch einmal aufge-
stellt für diejenigen, die nicht zum Friedhof kommen können oder wollen. Sie 
nehmen hier Abschied. Dann wird der Sarg auf einen Katafalk geladen, und 
man fährt zum Friedhof. 

In den Tagen vor der Beerdigung haben sich die Verwandten um das Grab 
gekümmert. Noch einmal wird der offene Sarg vor dem Grab aufgestellt, 
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und alle verabschieden siıch VON dem Verstorbenen. ()M{t hat der Verstorbene
eın Papıerband mi1t Ikonenbildern auf der Stirn (bedeutet unvergänglıicher
Kranz der re), und beiım SCAHIE wırd eküsst. Das Papıerband SOl
die Menschen VOT dem Kontakt mıt der Haut der Leiche schützen. Nachdem
alle siıch verabschiedet aben, wırd das Tuch, welches vorher die Leiche 1IUT

hıs den Händen edeckte, auch über den Kopf SCZUORBCH anchma sınd
die Belne und dıe anı der Leiche noch zusammengebunden. In diesem
Moment bındet 1111A0 1E auf. Der Deckel WwIrd auf den Sarg SESEIZL und
genagelt. ährend des Ahbschleds und besonders, WENNn der Deckel ZURC-
nagelt WIrd, wırd Dann WIT| der arg 7U Tab gebrac. und auf
trıcken angsam In das Tabh hınuntergelassen. Der Gelistliche pricht e1in
ebet, WITTT TE1ITAC Erde In das Tab Erde, SC sche, au

Staub) Dann folgen das Vaterunser und der egen, und eın Jeder WITTT
Erde INns Tab

Das Tab wırd zugeschaufelt. e (je meılınde sıngt Lıeder, aliur
nıcht kalt ist Es <1bt iImmer 1ne Diskussion, wohrnn das Kreu7z Tab
gestellt SeIn soll, O über die Füße Oder über den Kopf gechört. Ofters WIT|

nach der orthodoxen Iradıtion über die Füße gestellt, kommt dann das
Kreuz nıcht AUS der eıhe, und die andalen werden das Tabh nıcht ZEeTStIO-
1CcH Auf das Tab werden Kränze geste. und Blumen gelegt

Danach fährt 1111A0 Kantıne Oder In eın Dort das (1e-
denkessen Irot7z UNSCICT Iradıtiıon wırd eingeschenk: und Oohne
Anstoßen getrunken. anchma werden auch kurze en über den Ver-
storhbenen gehalten. Es werden bestimmte Speisen zubereıtet: Pfannkuchen
mıt ON1g, eIs mıt Osınen das 1L1USS 1111A0 VOT der uppe Danach
folgen dıe UPpDC, der Hauptgang und ZwWeI, dre1 Sorten Kuchen mıt Saft
e1 steht auf dem 1SC e1in Jas mıt Wasser, aber Öfters mıta’ be-
eC mi1t TOot für den Verstorbenen.

Olches Essen 7U neuntfen und 7U odestag und erNeuTt
nach einem Jahr. Der restag des es wırd welter gefelert. 1C Jedes
Mal mıt einer testliıchen ale anchma bringt ]emand VON den Verwandten
Kuchen Oder Süßıgkeiten In dıe ırche, und 1E werden beım Teetrinken
WeIlches WIT jJeden S5Sonntag nach dem (ijottesdienst haben)

Am neuntfen und lag und Jahrestag gcht 1111A0 unbedingt 7U

Trab e Russen bringen 1Ne Flasche und eIWwWwASs Essen 7U Tab ESs
WwIrd wıeder e1in Jas mi1ta’ edeckt mi1t Brot, auf das Tab gestellt. e
Recste VO Essen („daku werden auf dem Tab gelassen. In bestimmtem
Sinne 1st das ıne orge für dıe ()bdachlosen und Bedürftigen.

In der orthodoxen Iradıtion 1St csechr wichtig, für den Verstorbenen
beten e Menschen denken, dass 1E das selher nıcht tun können Oder eIWwWwaAs
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und alle verabschieden sich von dem Verstorbenen. Oft hat der Verstorbene 
ein Papierband mit Ikonenbildern auf der Stirn (bedeutet: unvergänglicher 
Kranz der Ehre), und beim Abschied wird er geküsst. Das Papierband soll 
die Menschen vor dem Kontakt mit der Haut der Leiche schützen. Nachdem 
alle sich verabschiedet haben, wird das Tuch, welches vorher die Leiche nur 
bis zu den Händen bedeckte, auch über den Kopf gezogen. Manchmal sind 
die Beine und die Hände der Leiche noch zusammengebunden. In diesem 
Moment bindet man sie auf. Der Deckel wird auf den Sarg gesetzt und zu-
genagelt. Während des Abschieds und besonders, wenn der Deckel zuge-
nagelt wird, wird gesungen. Dann wird der Sarg zum Grab gebracht und auf 
Stricken langsam in das Grab hinuntergelassen. Der Geistliche spricht ein 
Gebet, wirft dreifach Erde in das Grab (Erde zu Erde, Asche zu Asche, Staub 
zu Staub). Dann folgen das Vaterunser und der Segen, und ein jeder wirft 
Erde ins Grab.

Das Grab wird zugeschaufelt. Die Gemeinde singt Lieder, falls es dafür 
nicht zu kalt ist. Es gibt immer eine Diskussion, wohin das Kreuz am Grab 
gestellt sein soll, ob es über die Füße oder über den Kopf gehört. Öfters wird 
es nach der orthodoxen Tradition über die Füße gestellt, so kommt dann das 
Kreuz nicht aus der Reihe, und die Vandalen werden das Grab nicht zerstö-
ren. Auf das Grab werden Kränze gestellt und Blumen gelegt.

Danach fährt man zur Kantine oder in ein Lokal. Dort findet das Ge-
denkessen statt. Trotz unserer Tradition wird Wodka eingeschenkt und ohne 
Anstoßen getrunken. Manchmal werden auch kurze Reden über den Ver-
storbenen gehalten. Es werden bestimmte Speisen zubereitet: Pfan n kuchen 
mit Honig, Reis mit Rosinen – das muss man vor der Suppe essen. Danach 
folgen die Suppe, der Hauptgang und zwei, drei Sorten Kuchen mit Saft. 
Dabei steht auf dem Tisch ein Glas mit Wasser, aber öfters mit Wodka, be-
deckt mit Brot für den Verstorbenen.

Solches Essen findet zum neunten und zum 40. Todestag statt und erneut 
nach einem Jahr. Der Jahrestag des Todes wird weiter gefeiert. Nicht jedes 
Mal mit einer festlichen Tafel. Manchmal bringt jemand von den Verwandten 
Kuchen oder Süßigkeiten in die Kirche, und sie werden beim Teetrinken 
(welches wir jeden Sonntag nach dem Gottesdienst haben) gegessen.

Am neunten und am 40. Tag und am Jahrestag geht man unbedingt zum 
Grab. Die Russen bringen eine Flasche Wodka und etwas Essen zum Grab. Es 
wird wieder ein Glas mit Wodka, bedeckt mit Brot, auf das Grab gestellt. Die 
Reste vom Essen („Sakuska“) werden auf dem Grab gelassen. In bestimmtem 
Sinne ist das eine Sorge für die Obdachlosen und Bedürftigen.

In der orthodoxen Tradition ist es sehr wichtig, für den Verstorbenen zu 
beten. Die Menschen denken, dass sie das selber nicht tun können oder etwas 
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talsch machen werden, WASs der egele des Verstorbenen chaden annn er
kommen 1E UNSs In die Kırche, ıne Messe bestellen Oder bıtten,
dass der Name des Verstorbenen 1mM (ijottesdienst 1mM genannt WITd. Wır
halten keine bestellten (ijottesdienste. hber als Irost für solche Menschen
en WIT den etzten Sonntag 1mM Monat als Gedenktag dıe Verstorbenen
dıe In diesem Monat, aber vielleicht auch bereıts VOT ahren gestorben SIn
eingeführt. Man ann die Namen In ıne L ıste eintragen; 1E€ werden dann

Ende des (ijottesdienstes verlesen, und eın wırd gesprochen. e
russische Oorthodoxe 1IrC hat „Elternsamstage”, denen der
verstorbenen Eiltern edacht WITd. hber auf alle 1L1USS 1111A0 ersten

Sonntag nach (J)stern unbedingt den (Giräbern gehen
In USSIanNı 1St mıt dem Tod, mi1t der Beerdigung und den Handlungen da-

nach sehr vıiel Aberglauben verbunden. SO WIT| behauptet, dass, WENNn

der Darg EeIWas größer als die Leiche lst, 1111A0 einen CUl Tloten In d1eser
Famılıe erwarten SOllte e Hocker, auf die der Darg gestellt WAdl, SOllte 1111A0

nac  em der arg AUS dem Haus herausgetragen wurde ) unbedingt umkıp-
PCHN Der UubDOoden 111USS In umgeKehrter ıchtung, VON der 1Ur 7U Fenster,
CDULZL werden und dergleichen mehr. e Menschen en große ngst, C1I-
WAS talsch machen und adurch der egele des Verstorbenen chaden
hber noch röbere ngs en 1E€ VOT dem „Erscheinen“ des Verstorbenen.
Das TO. WENNn 1E EeIWAs versaumt Oder nıcht eingehalten en S1e
chen siıch große Sorgen, WENNn 1E 1mM Iraum ıhren Verstorbenen sehen. Was
SOl das bedeuten ? ESs <1bt viele Deutungen VOT allem, dass dıe egele des
Tloten keine Ruhe hat Oder dass 1111A0 ıhn VETITSCSSCH hat und für ıhn beten 1L1USS

Oder eIWwWwaAs penden SOl USW,

Aus folgenden (iründen bleiht dıe Leiche 1mM Haus Oder In der Wohnung
An den ersten beiıden agen 1st dıe egele relatıv frel, und 1St 1hr i
au TTT mi1t den 1E begleıtenden Engeln auf der Erde wandern
und Verwandte besuchen. Darum 1st dıe eele, dıe iıhren Le1b 1© 1mM
Hause. der 1E esucht Urte, die 1E€ CIM hat Das 1st mıt dem l1od und der
uferstehung Jesu verbunden.

Das (Giedenken drıtten lag 1St das Essen nach der Beerdigung. Es 1st
mıt der auTe 1mM Namen des dreieinıgen (jottes verbunden, und steht auch
für dre1 ugenden, die rundlage UNSCIECNS auDens SIınd: (Glaube, offnung
und 1e€ Der ensch außert siıch In Taten, Worten und edanken er
hıtten die ()rthodoxen drıtten lag für den Verstorbenen Vergebung
der Sünden, dıe In Taten, Worten und edanken egangen hat Urc
seine en W1IE Verstand, Fühlen und ıllen Und eın welterer Grund, dıe
Menschen 1mM versammeln, 1St dıe Erinnerung dıe Auferstehung
Jesu drıtten lage
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falsch machen werden, was der Seele des Verstorbenen schaden kann. Daher 
kommen sie zu uns in die Kirche, um eine Messe zu bestellen oder zu bitten, 
dass der Name des Verstorbenen im Gottesdienst im Gebet genannt wird. Wir 
halten keine bestellten Gottesdienste. Aber als Trost für solche Menschen 
haben wir den letzten Sonntag im Monat als Gedenktag an die Verstorbenen 
(die in diesem Monat, aber vielleicht auch bereits vor Jahren gestorben sind) 
eingeführt. Man kann die Namen in eine Liste eintragen; sie werden dann 
am Ende des Gottesdienstes verlesen, und ein Gebet wird gesprochen. Die 
russische orthodoxe Kirche hat so genannte „Elternsamstage“, an denen der 
verstorbenen Eltern gedacht wird. Aber auf alle Fälle muss man am ersten 
Sonntag nach Ostern unbedingt zu den Gräbern gehen.

In Russland ist mit dem Tod, mit der Beerdigung und den Handlungen da-
nach sehr viel Aberglauben verbunden. So wird z. B. behauptet, dass, wenn 
der Sarg etwas größer als die Leiche ist, man einen neuen Toten in dieser 
Familie erwarten sollte. Die Hocker, auf die der Sarg gestellt war, sollte man 
(nachdem der Sarg aus dem Haus herausgetragen wurde) unbedingt umkip-
pen. Der Fußboden muss in umgekehrter Richtung, von der Tür zum Fenster, 
geputzt werden und dergleichen mehr. Die Menschen haben große Angst, et-
was falsch zu machen und dadurch der Seele des Verstorbenen zu schaden. 
Aber noch größere Angst haben sie vor dem „Erscheinen“ des Verstorbenen. 
Das droht, wenn sie etwas versäumt oder nicht eingehalten haben. Sie ma-
chen sich große Sorgen, wenn sie im Traum ihren Verstorbenen sehen. Was 
soll das bedeuten? Es gibt viele Deutungen – vor allem, dass die Seele des 
Toten keine Ruhe hat oder dass man ihn vergessen hat und für ihn beten muss 
oder etwas spenden soll usw.

Aus folgenden Gründen bleibt die Leiche im Haus oder in der Wohnung: 
An den ersten beiden Tagen ist die Seele relativ frei, und es ist ihr er-
laubt, zusammen mit den sie begleitenden Engeln auf der Erde zu wandern 
und Verwandte zu besuchen. Darum ist die Seele, die ihren Leib liebt, im 
Hause. Oder sie besucht Orte, die sie gern hat. Das ist mit dem Tod und der 
Auferstehung Jesu verbunden.

Das Gedenken am dritten Tag ist das Essen nach der Beerdigung. Es ist 
mit der Taufe im Namen des dreieinigen Gottes verbunden, und es steht auch 
für drei Tugenden, die Grundlage unseres Glaubens sind: Glaube, Hoffnung 
und Liebe. Der Mensch äußert sich in Taten, Worten und Gedanken. Daher 
bitten die Orthodoxen am dritten Tag für den Verstorbenen um Vergebung 
der Sünden, die er in Taten, Worten und Gedanken begangen hat – durch 
seine Gaben wie Verstand, Fühlen und Willen. Und ein weiterer Grund, die 
Menschen im Gebet zu versammeln, ist die Erinnerung an die Auferstehung 
Jesu am dritten Tage.
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FEınmal hatte der HI akarı) VON Alexandrıa einen nge. SCH des drıt-
ten Gedenktags befragt Der nge antworTteTle, WENNn drıtten Jag eın pfer
In die Kırche gebrac wird, dann WIT| der ngel, der über den loten wacht,
die Leiden der egele verringern, welche S1e€ UuUrc dıe Irennung VOoO Örper
erdulden 1L1USSs e egele chöpft offnung. C’hristus selbst, drıtten lage
auferstanden VON den JToten, enNehlt der christlichen eele, In den Hımmel
ahren, (iJott verehren.

Der drıtte lag stellt auch eshalbh ıne besondere Prüfung dar, we1l die
egele diesem lag, WIE die orthodoxen Kırchenväter behaupten, Urc
Qualen und Plagen scht Es entbrennt zwıschen den Engeln und den
ämonen eın harter amp die egele Denn die ämonen UurTfen 1IUT

die egele derjeniıgen beanspruchen, die Oohne = gestorben SINd. e aber
Oomm gelebt aben, en dıe ämonen nıcht anfassen.

Was passıert neunfen lag? Lheser lag erinnert die TCUN Engelämter,
welche für die egele des Verstorbenen gelten. Am neuntfen lag wırd die egele
VO nge. (1Jott gebracht. S1e eh iıhren chöpfer. e1 verg1sst die egele
die Irauer SCH der Irennung. Und WENNn dıe egele sündıg 1st, beginnt s1e,
iıhre ırdıschen Sünden bereuen. /Zwıischen dem neunfen und dem Jag
zeigen die nge der egele die

Am Jag WEIST (1Jott der egele ıhren al7z Und nıcht zuletzt erinnert
UNSs der lag auch die Hımmelfahrt Jesu C'hristi

ber dıe rage, W1IE mıt der eele, dem (iJe1lst und dem Örper aussıeht,
hatten WIT In UNSCICT S5Synode 2010 ıne heftige Diskussion, die VON Dr Anton
1ıkhomırow veranlasst wurde. Ich me1ne: Es 1st aum anzunehmen, dass der
ensch ınfach stirhbt und ırgendwann aufgeweckt WIT| Man möchte, dass
eın kleines Stückchen selner Persönlıc  eılt, WENNn nıcht hler auf rden, dann
In einer anderen Gegenwart ehbe Und 1st vıiel besser, WENNn be1 (iJott
WAare [heses platonısche Denken VOoO en der egele 1St ıne SuLe seelsorg-
1C acC und auch ıne Einnahmequelle für die Kırche
e ausführliche Beschreibung des Lebens der egele 1mM Jenseıts 1St für

die Jenseitshoffnung bestimmend und sollte siıch 1mM en eINESs chrıstlı-
chen Menschen spiegeln. ach der orthodoxen Ansıcht, dass die egele nach
dem l1od einen ordentliıchen al7z erhalten soll, 1L1USS 1111A0 viel Lun, VOT al-
lem aber Demut üben. Und (iJott WIT| sOölche Menschen In der /Zukunft be-
lohnen Je schlımmer hier auf en zugeht, desto besser WwIrd nach
dem l1od Darın sehe ich den rund, WalUTl WIT SCHIEC eben, OÖbwohl
WIT eın reiches Land Sınd. SO WIE (1Jott Jesus elohnt hat, werden auch WIT
elohnt, jedoch i WENNn WIT eın entsprechendes en ühren e egele
WIT| In Erwartung der Wiıederkehr Jesu hıs 7U Jüngsten Gericht Oftb 6,1 1’
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Einmal hatte der Hl. Makarij von Alexandria einen Engel wegen des drit-
ten Gedenktags befragt. Der Engel antwortete, wenn am dritten Tag ein Opfer 
in die Kirche gebracht wird, dann wird der Engel, der über den Toten wacht, 
die Leiden der Seele verringern, welche sie durch die Trennung vom Körper 
erdulden muss. Die Seele schöpft Hoffnung. Christus selbst, am dritten Tage 
auferstanden von den Toten, befiehlt der christlichen Seele, in den Himmel zu 
fahren, um Gott zu verehren.

Der dritte Tag stellt auch deshalb eine besondere Prüfung dar, weil die 
Seele an diesem Tag, wie die orthodoxen Kirchenväter behaupten, durch 
Qualen und Plagen geht. Es entbrennt zwischen den guten Engeln und den 
Dämonen ein harter Kampf um die Seele. Denn die Dämonen dürfen nur 
die Seele derjenigen beanspruchen, die ohne Buße gestorben sind. Die aber 
fromm gelebt haben, dürfen die Dämonen nicht anfassen.

Was passiert am neunten Tag? Dieser Tag erinnert an die neun Engelämter, 
welche für die Seele des Verstorbenen gelten. Am neunten Tag wird die Seele 
vom Engel zu Gott gebracht. Sie ehrt ihren Schöpfer. Dabei vergisst die Seele 
die Trauer wegen der Trennung. Und wenn die Seele sündig ist, beginnt sie, 
ihre irdischen Sünden zu bereuen. Zwischen dem neunten und dem 40. Tag 
zeigen die Engel der Seele die Hölle.

Am 40. Tag weist Gott der Seele ihren Platz zu. Und nicht zuletzt erinnert 
uns der 40. Tag auch an die Himmelfahrt Jesu Christi.

Über die Frage, wie es mit der Seele, dem Geist und dem Körper aussieht, 
hatten wir in unserer Synode 2010 eine heftige Diskussion, die von Dr. Anton 
Tikhomirow veranlasst wurde. Ich meine: Es ist kaum anzunehmen, dass der 
Mensch einfach stirbt und irgendwann aufgeweckt wird. Man möchte, dass 
ein kleines Stückchen seiner Persönlichkeit, wenn nicht hier auf Erden, dann 
in  einer anderen Gegenwart lebe. Und es ist viel besser, wenn es bei Gott 
wäre. Dieses platonische Denken vom Leben der Seele ist eine gute seelsorg-
liche Sache und auch eine Einnahmequelle für die Kirche.

Die ausführliche Beschreibung des Lebens der Seele im Jenseits ist für 
die Jenseitshoffnung bestimmend und sollte sich im Leben eines christli-
chen Menschen spiegeln. Nach der orthodoxen Ansicht, dass die Seele nach 
dem Tod einen ordentlichen Platz erhalten soll, muss man viel tun, vor al-
lem aber Demut üben. Und Gott wird solche Menschen in der Zukunft be-
lohnen. Je schlimmer es hier auf Erden zugeht, desto besser wird es nach 
dem Tod. Darin sehe ich den Grund, warum wir so schlecht leben, obwohl 
wir ein reiches Land sind. So wie Gott Jesus belohnt hat, so werden auch wir 
belohnt, jedoch nur, wenn wir ein entsprechendes Leben führen. Die Seele 
wird in Erwartung der Wiederkehr Jesu bis zum Jüngsten Gericht (Offb 6,11; 
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Röm dem AaLZ le1ıben, den iıhr (1Jott bestimmt hat, hıs alle SC
TeITeT werden.
e sündıgen Seelen können nıcht (iJott gelangen und seINe Herrlic  el

nıcht sehen Jes e sündıgen Seelen eninden siıch 1mM Vorhof der
und Lragen 1hr LeId hber iıhr Schicksal annn Urc Gebete, pfer,

Fürbıtten der Verwandten In der 1IrC verändert werden (Ps 31) e Not-
wendigkeıt eINEs (ijebetes für den Verstorbenen und e1in pfer (Spende WCI -

den W1IE O1g egründet:
In das e1i1cCc (jottes ann nıemand unreın eintreten Oftb
nıemand sStirhbt ohne un: 10 14,5)
nach dem Tab <1bt keine Bußbe, und die Verstorbenen können siıch dıe
na (jottes nıcht verdienen (Ps 6,6)

hber Jesus C’hristus annn den Bıtten der Verwandten und der Kırche eNL-

egenkommen, W1IE dıe loten wliederbelebte, und ıhre NSeelen erlösen
WIT| Joh 14,14 „Und WAS 1hr hıtten werdet In meınem Namen, das 111 ich
tun“) ach dem Jüngsten Giericht 1St das Schicksal der Sünder endgültig.
Es entsteht ıne große zwıschen Hımmel und Ölle, die für immer C

werden (LKk WIE 1C und Fınsternis KOor 6,14)
Der l1od 1St 1Ne ernste acC Mıiıt ıhm 1st würdig und erns umzugehen.

Unser AdNZCS Iun 1st fragwürdig und talsch (iJott alleın 1St derjen1ige, der
ollkommen und richtig 1st Auf seine na und Barmherzigkeıt sınd WIT
1mM en und l1od angewlesen.
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Röm 14,10) an dem Platz bleiben, den ihr Gott bestimmt hat, – bis alle ge-
rettet werden.

Die sündigen Seelen können nicht zu Gott gelangen und seine Herrlichkeit 
nicht sehen (Jes 26,10). Die sündigen Seelen befinden sich im Vorhof der 
Hölle und tragen ihr Leid. Aber ihr Schicksal kann durch Gebete, Opfer, 
Fürbitten der Verwandten in der Kirche verändert werden (Ps 31). Die Not-
wendigkeit eines Gebetes für den Verstorbenen und ein Opfer (Spende) wer-
den wie folgt begründet:

– in das Reich Gottes kann niemand unrein eintreten (Offb 21,27)
– niemand stirbt ohne Sünde (Hiob 14,5)
– nach dem Grab gibt es keine Buße, und die Verstorbenen können sich die 

Gnade Gottes nicht verdienen (Ps 6,6).

Aber Jesus Christus kann den Bitten der Verwandten und der Kirche ent-
gegenkommen, so wie er die Toten wiederbelebte, und ihre Seelen erlösen 
wird (Joh 14,14: „Und was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich 
tun“). Nach dem Jüngsten Gericht ist das Schicksal der Sünder endgültig. 
Es entsteht eine große Kluft zwischen Himmel und Hölle, die für immer ge-
trennt werden (Lk 19,26), wie Licht und Finsternis (2 Kor 6,14).

Der Tod ist eine ernste Sache. Mit ihm ist würdig und ernst umzugehen. 
Unser ganzes Tun ist fragwürdig und falsch. Gott allein ist derjenige, der 
vollkommen und richtig ist. Auf seine Gnade und Barmherzigkeit sind wir 
im Leben und Tod angewiesen.


